
BUCHBESPRECHUNGEN

BUBNER, KÜDIGER, Welche Rationalıtäat bekommt der Gesellschaft? Vıer Kapıtel AUS
dem Naturrecht (Suhrkamp Taschenbuch Wıssenschaft Frankfurt/M.: Suhr-
kamp 1996 1972
Die Philosophie hat die Wirklichkeit ach iıhren beiden förmalen Grundparametern,

eın und Handeln, Zzu beschreiben. Wenn INan VO ihr Orıentierung für gegenwärtigeLebensführung rhofft, ann erg1ıbt sıch als zentrale Frage sotort die nach dem möglı-chen Überschritt VO  z der Ontologie ZUur Ethik Nun 1ST CS charakteristisch für nıcht gC-ringe Teıle der MNCUCTEN Philosophie, H. diesen Überschritt als unmöglıch darzustel-
len Jeder Versuch eıner Erneuerung des Naturrechtsdenkens Gegenwartsbedin-
SUNSCH wiırd deswegen gul daran Cun, sıch Jjener Posıtiıonen und Argumentatıonenversichern, dıe 1n der Debatte dıe Ableitbarkeit des Sollens A4US dem eın ZUgunstenNndieser Annahme vorgebracht worden siınd In diesem pragmatıschen Sınne ware eine
solche Abhandlung ann auch hıistorisch ausgerichtet.

Das trıfft uch autf das ler besprechende C Buch VO Bubner Dıie Ab-
handlung holt weıt AUS Sıe beginnt mıt Platon un: Arıstoteles Kapıtel), eschäf-
tıgt sıch mıiıt einıgen trühneuzeitlichen und autklärerischen Theoretikern, Bodiın,
Hobbess, Rousseau (3 Kapıtel, Bodın wırd allerdings ErSt 1m kommentierenden Kapı-tel behandelt, W as wohl dessen Voluntarısmus geschieht, der ıh: VO  3 den eıgent-lıchen Naturrechtstheoretikern abrückt), un TT die hıstorische Argumentatıon miıt
einer ausführlichen Würdigung der Hegel’schen Rechtsphilosophie ZU er
(4 Kapitel). Das 1st aber nıcht Selbstzweck. Der Autor 1St VOI allem der Beziehungzwischen ontologischen Gegebenheiten einerseıts und ethischen 1Nns sozlalen) Phäno-
INCIECN bzw. Forderungen andererseıts interessIlert. Er vertritt die Ansicht, da{fß die viel-
tach vermutet kategoriale Dıiıfterenz zwıschen eın und Sollen (letzteres 1m weıten
Sınne ethiısch-sozialer Gegebenheıiten verstanden) nıcht besteht. So 1St EeLIWwAa der für die
Arıstotelische Ontologie zentrale Sachverhalt der Teleologie AUusSs der Praxısanalyse abge-leitet (79) Damıt 1st nach B.s Auffassung das für die Folgezeıt, iınsb uch für Hegel,evante Thema der Substantıialität also der ontologischen Dımensıion) der Struktur
menschlichen Zusammenlebens in ıhrer Beziehung ZU Handeln der ethisch-prakti-schen Dımensıon) schon be1 Arıstoteles nachweiısbar (134 O)’ mithin lange VOT dem
neuzeıtlichen Gedanken der grundsätzlıchen ontologischen und ethischen Relevanz der
Subjektivität. Hegel nımmt aber nıcht 1Ur die antıken Theorien über die Substantıialıtät
des Sıttlıchen wıeder auf, sondern führt S1E gezielt . unnn bestimmten Aporıen der
neuzeıtlichen Sozlalphilosophıe begegnen. Dıiese Aporien bestehen einerseıts In der
Annahme eiınes vorrechtlichen Rechtszustandes, WI1€e ıh alle Vertreter des Gesell-
schaftsvertrages als dessen Möglıchkeitsbedingung annehmen mussen >> UO), ande-
rerseıts ın der adıkal dezisionıistischen Rechtstheorie eınes Bodin, der als primäreRechtsquelle den ungebundenen Wıllen des Souveräns annımmt, womıiıt sachorientierte
und verläßliche Regeln implızıt WE nıcht für unmöglıch, doch für völlıg kontingentrklärt werden Dn76) Hegel unternımmt NUunN}N, WwW1e€e darstellt, die Apriorizıtätund Angemessenheit des Rechts nachzuweısen, ındem den rechtlich vertafßten Staat
einerseıts subjektanalog, andererseits als subjektbedingend, in gewısser Weiıse also als
transzendental leistende Instanz für empirısche Subjektivıtät und deren Sozialıtätstor-
IMCN, geltend macht 153-1 67) Auf diese Weise vermuittelt Hegel die antıke Vorstellung
VO der Substantıialität des Sıttlichen dıe allerdings, W1€ erwähnt, bei Arıstoteles auch
schon ansatzweıse pragmatisch verstanden wiırd) miıt den eher voluntarıstischen Ansät-
An der Neuzeıt. Damıt 1st uch die Rıchtung gewlesen, ın der die Geltungsgründe für
naturrechtliche Ansätze Gegenwartsbedingungen sıeht: Der Grundaspekt soz1ialer
Realität mu{fß bestimmt werden als Inbegriff VO Grundtormen des Zusammenlebens,
die in gew1sser Weise ‚War 1n ihrer lebenspraktischen Gegenwärtigkeıit bestehen, darın
aber nıcht aufgehen, weıl die aktuelle Lebenspraxıis S1C ımmerRE(187 Das Na-
turrecht mıt seınen beiden Aspekten der Substantıalıität un Willensbezogenheit kommt
1er 1n Gestalt der beıden auteinander verwıesenen Aspekte VO Unverfügbarkeıt und
Praxisbegründetheit der grundlegenden Lebenstormen ZUr!r Geltung. Es mu{fß allerdingszwıischen derartigen überpositiven Normen und posıtıven Rechtsnormen 1m CHNSCIECNSınne ditferenziert werden, wobe!]l die letzteren 1ın modernen Gesellschaften die Tendenz
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haben, ıhrer Abhängigkeıt VO überposıtıven Normen ıhren Geltungsbereich 1mM
Sınne eıner lückenlosen Verrechtlichung auszuweıten (188 [)as verschleiert dıe Ab-
hängıigkeıt posıtıver VO überposıtıven Normen.

Die Argumentatıon des Buches 1st strıngent und beı einıgen philosophischen Kennt-
nıssen, ınsb über dıe behandelten Autoren, ZzuL nachvollziehbar. uch das gegenwarts—
bezogene Anlıegen B.s wırd andeutungswelse klar, wWenn auch überwiegend 1m Sınne
VO Bestreitungen. Es geht ihm dabe1 VOT allem Wel polemische Anlıiegen, nämlich

die Abweısung VO Gesellschaftstheorien, 1ın denen dıe Kategorie der Subjektiviıtät
völlıg ausgeblendet 1st (Luhmann, vgl dessen kritische Erwähnung 161); und U1 dıe
Kritik Aall postmoderner Unverbindlichkeıit (188 .6} Idiesen berechtigten Anlıegen
ware besser entsprochen worden, W C111 hinsıiıchtlic seiner aktuellen posıtıven Anlıe-
gCH ausführlicher und konkreter geworden ware. Nıcht zuletzt der Titel des Werkes
hätte das nahegelegt. IDITG starken Wahrheitsmomente der angeführten Tradıtionen und
Autoren, iınsb uch Hegels, waren ann nıcht L1UT überwiegend philosophiegeschicht-
lıch, sondern ogleichberechtigtermaßen gegenwartsbezogen darzustellen SCWECSCH. Die
Möglichkeıit praktischer Philosophie 1m auch VO zugrundegelegten Sınne, Iso
Einschlufß eines wohlreflektierten Überschrittes VO e1in Zu Sollen, würde erst aNnsSC-
sıchts VO konkreten Fragen wirklich deutlich. Hıer begnügt sıch jedoch damıt, iın
cschr allgemeıner Weıse eınen Rahmen für die Anwendung der philosophiegeschichtlich-
systematısch erhobenen FEinsiıchten skizzıeren: Es geht die rationale Begründung
und Prüfung posıtıver Regeln der Gemeinschaft (9—1 7, 184 4:0:) Dabe! ware bri-
SCS fragen, ob sıch das 1mM Anschlufß Hegel geltend gemachte Kriteriıum des Wıe-
dererkennens subjektanaloger Vernüntftigkeıit ın der posıtıven Rechtsnorm (158—-167,
189) als Prüfungskriterium für die ethische Angemessenheıt legislatıven und admınıstra-
t1ven Handelns wiırklıch eıgnet.

Es bleibt Iso der 1Inweıls aut eın lesenswertes Buch, das 1n gründlıchen philosophie-
geschichtlichen Exkursen prinzıpielle Fragen philosophischer Gegenwartsorlientierung
bedenkt, wobe!ı mMan sıch, die Konkretion olcher Orıientierung betreffend, mehr
Ausführlichkeıit gewünscht hätte. Man sollte B.s Abhandlung Iso als Anregung tür e1-
N Weiterdenken lesen. Dıie Grundeinsicht, da{fß Ontologıe un Ethik einander kor-
relierte Sachverhalte behandeln, ann INa dabe!ı mıt auf den Weg nehmen.
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